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Prãnumerations- Einladung.
Da mit 1. April ein neues Qnartal beginnt, ſo erſuchen

Ende geht, dasſelbe baldigſt zu erneuern, damit in der Expe¬
dition keine Unterbrechung erfolge. Die Redaktion .

Gerichts verhandlungen .
Mölk. Am 17. März verſammelte ſich eine zahlreiche Zuhoöͤrerſchaft

vor den Gerichtsſchranken des hieſtgen Bezirksgerichtes , um einer intereſ⸗=

ſanten Gerichts verhandlung beizuwohnen. Der FAN betraf nämlich eine
Uebertretung durch Verletzung der körperlichen Sicherheit, begangen an
Leopold Manſch, Schuſtermeiſter von Spitz an der Donau Als Geklagte
erſcheinen J. Schw., Fleiſcher und Wirth, Bürgermeiſter B., Gemein de¬

rath F., Gemeindediener Sr., Zimmergeſelle Schn. und der Lehrjunge
Schw.s, alle ſechs im Dorfe Mauer wohnhaft. Der Thatbeſtand iſt
folgender : Am Tage St. Stephan wurde Manſch von Spitz als Bote
zu Müller Eichinger nach Albrechtsberg geſendet, um denſelben zu einem

Begraͤbniſſe zu laben. Auf dieſem Wege, welcher bei 6 Stunden beträgt,
überfiel denſelben die Nacht, bevor er die Mühle erreicht. Im Dorfe
Mauer angelangt, trat er bei Schuſter Wenk ein, bei dem er Licht ſah,
denſelben erſuchend , ihm den Weg zu weiſen, da er ſolchen nicht mehr
treffen könne. Wenk bemerkte, diesſei ſchwierig, er wolle ihn aber zu
Wirth Schw. führen, wo Säfte fein durften, die denſelben Weg gehen
müßten. Dort trafen fie den Bürgermeiſter B. und den Gemeinderath F.,
zu welchen fie ſich ſetzten und wo Manſch den Bürgermeiſter mit Du an¬
redete, weil er ſelben von früher kannte. Darüber fanden ſich ſowohl der
Bürgermeiſter, welcher von Manſch's Bekanntſchaft nichts wiſſen wollte,
als auch feine Tiſchgenoſſen verletzt, und es kam zu einem Wort wechſel.
Man forderte von Manſch einen Heimatſchein , welchen dieſer nicht hatte,
worauf ihn der Bürgermeiſter als verdächtig erklärte. Gleichzeitig machte
Manſch einige boshafte Ausfälle auf den Hochmuth der ſaͤmmtlichen Bür¬
germeiſter, worüber man mehr und mehr gegen ihn aufgebracht wurde
und ihn zur Zielſcheibe des allgemeinen Unwillens beſtimmte.

Wien, Donnerſtag den 27. März 1851.

Friedenszeitung
polttiſche und ſtttliche Bildung des Volles.
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wir diejenigen unſerer verehrten Leſer, deren Abonnement zu der
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Juſerate
aller Art werben in das Anze igeblatt aufs
genommen und die dreiſpaltige Petitzeile
bei einmaliger Ginrückung mit 4 k., bos

jweimaligermit d Fr., bei dreimaliger nin
6 kr. G. M. berechnet.

Das Nedaktionsbnrean
befindet fich ebenfalls in der Leopoldſtadt,

Ferdinandoſtraße Mr. 634, 2. Stock.
— ——

Geklagter in feinem Hausrecht verletzt fühlte. Letzterer war bereits zwei¬
mal wegen eines ähnlichen Vergehens abgeſtraft . Burgermeiſter VB. und
Gemeinderath F. ſprechen ganz im Sinne Sch.s, wollen ſich jedoch vor

Mißhandlung aus der Wirthsſtube entfernt haben. An den Gemeinde¬
rath F. ſtellte der Vorſitzende die Frage: „Was haben Sie von dem
Vorfalle erzählen. hören?“ — Nichts, ich habe nicht darnach geftagt. —
„Haben Sie auch mit Sch. hierüber nichts geſprochen ?“ — Nein. —

„Können Sie dies beeiden“ Hier verſtummte F. und man ließ ihn ab¬
treten. Seidlhuber , ein alter, ziemlich ſtupider Mann, hatte feine Rolle
wohl in Uebereinſtimmung mit den vorigen eingelernt , kann ſich aber auf
wiederholte Fragen im Leugnen nicht feſt behaupten , und geſtand die

Hauptſache ſo ziemlich . ;
Sch. erklärt, er ſei betrunken geweſen, wiſſe daher nichts Genaues

anzugeben. Sowohl er als auch der Lehrjunge Sch.'s laſſen die Verab¬
redung mit den früheren leicht erkennen und verfallen in häufige Wider¬
ſprüch'. Schuſter Menk jedoch beſtaͤtigt alle Angaben Manſchs und wie

berſprach jenen Aeußerungen, deren von den Vorhergehenden Manſch an=

geſchuldet wurde. Nun erſcheint M,
| dal unbetheiligt beigewohnt hatte.

welcher als Gaſt dem ganzen Stans
Seine Ausſage ſtimmt mit des Klä¬

gers mit unbedeutenden Abweichungen überein. Wundarzt Medi erklaͤrt

derſelben Stelle ausgliederte,
weil Manſch ſich den Fuß ſchon öfter anden Fall für leichte Verletzung, f

diesmal aber eine ſchmerzliche Entzündung
hinzugekommen iſt. Spricht für Kurkoſten 2 fl. an. Der Hr. Staatsan¬
walt aus St. Pölten erklärte nun, die Anklage ſowohl gegen den Bür¬
germeiſter als auch gegen den Gemeinderath, in Betracht, daß dieſelben

—

dei der Mißhandlung des Manſch nicht mehr zugegen waren, fallen zu
laſſen und das Urtheil gegen die Uebrigen dem Bezieksgerichte zu überlaſſen .

Nach der n,, der Zeugen lautete das Urtheil gegen Sch.
14 Tage Arreſt, gegen S. 8, und gegen Sch. 3 Tage Arreſt. Alle Ddret

haben die Gerichté⸗ und Kurkoſten in solidum nach Ver möoͤgensumſtänden
zu tragen. Mit dem Erſatze von 500 fl, welche der Klaͤger für Zeitver=

ſaumniß und Schmerzengeld anſpricht, wird derſelbe auf den Rechtsweg

Nachdem die Einleitung zu dem kommenden Skandal, in welchem
Unterrichts und die Errichtung neuer Realſchulen insbeſondere, angeordnet .
Hiernach iſt bereits beſchloſſen , daß die Realſchulen in Prag, Reichenberg

Schw. die Hauptrolle übernahm, vorüber war, befahl der Bürgermeiſter,
daß der Schuſter Menk den Manſch ſeines Weges führen und hierfür
30 kr. verlangen ſolle. Menk weigerte ſich deſſen, und da ihn ſein Weib
nach Hauſe holte, wurde verordnet, den Gemeindediener zu rufen, welcher
den Manſch in der Wirthsſtube als verdächtigen Menſchen die Nacht. zu bewachen habe. Es wurde nun ein Strohlager bereitet , und

anſch befohlen, ſich niederzulegen. Als er ſich weigerte und ſich ent¬

fernen wollte, wurde er zweimal zu Boden geworfen, dem Gerichtsdiener —
— —
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aber befohlen, ſein Amt würdig zu bekleiden und ſeinen Stock fühlen zu
laſſen; worauf dieſer nicht ermangelte , Manſch eine Tracht Mügel auf¬e. Beim zweiten Niederwerfen verrenkte ſich Manſch 24. Knie¬

eibe und klagte über große Schmerzen ; bat, man ſolle Ihm kaltes
Waſſer und einen Arzt bringen. Das gab einen neuen Jux, es wurde

bekleidet, als Arzt eingeführt und der Fuß unterſucht. Der Lehrburſche
brachte in den zum Glaͤſeraus pülen gehörigen „Wandel“ Waſſer und die
Kur wurde vorgenommen. Als dies geſchehen, wurde der ganze Inhalt
des Gefäßes über den Liegenden ausgegoſſen, mit der Bemerkung, Manſch
halte die Geſellſchaft nur zum Beſten. Als derſelbe wiederholt über hef¬
tige Schmerzen klagte, und bat, man ſolle ihm den Fuß ziehen, wurde
er bei den Füßen gefaßt, vom Stroh herunter und durch das herum¬
fließende Waſſer gezogen, womit der Akt empörender Rohheit zu Ende
ward. Unter der angeordneten Bewachung brachte Manſch die Nacht zu,
mußte des Morgens ſeine Zeche doppelt bezahlen, daß ihm von ſeinem
wenigen Geld zum Rückweg nichts blieb. Der Diener führte ihn zu
Eichinger, wofür er, da Manſch kein Geld mehr hatte, von Eichinger
12 kr. CM. begehrte, worauf ſich Manſch ſeines Auftrags entledigt, mit
hinkendem Fuß nach Haufe ſchleppte und 14 Tage bettlaͤgerig ward.

Nachdem Manſch ſeine Anklage geendet, wurde zuerſt Schweighofer
vernommen. Dieſer leugnete ſeinen Antheil an jenen Rohheiten und be¬

bisherigen Mangel von Gewerbsſchulen aufmerkſam

gewieſen.
Wiener Neuigkeiten.

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer hat die Organiſirung des gewerblichen

und Rakonitz auf Staatskoſten vervollſtändigt , dann in Brünn, Lemberg,
Krakau, Linz, Salzburg, Innsbruck, Klagenfurt, Laibach, Trieſt, Zara
und Troppau neue Realſchulen errichtet werden ſollen. Die bevorſtehenden
Veränderungen des oͤſterr. Zolltarifes, durch welche das Prohibitivſyſtem
gänzlich aufgegeben und wo der große Gedanke einer mitteleuropaͤſſchen
Zolleinigung angeſtrebt , die öſterr. Induſtrie aber angewieſen wird, in allen
Zweigen die Konkurrenz mit dem Auslande zu beſtehen, haben auf den

; gemacht. Außer den
Realſchulen werden auch Handwerksſchulen für einzelne Zweige der techni=

ſchen Bildung errichtet, durch welche Geſellen und Lehrlingen Gelegenheit

e
geboten iſt, ſich ohne Unterbrechung ihrer Beſchaäftigung auszubilden . Die

ber inzwiſchen eingetretene Zlmmergeſelle Sch. mit des Wirthes Mantel
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{1ſterium das Anſuchen ſtellen,

Erhaltung der beiden Realſchulen in Wien und Prag iſt dem Studien¬
fonde zugewieſen worden.

Dem Kriegsminiſterium iſt von einem hieſigen Buchhändler ein
Vorſchlag wegen Errichtung von Kaſernenbibliotheken überreicht worden.
Derlei Bibliotheken ſollen aus circa 300 Bänden geſchichtlicher und kriegs
wiſſenſchaftlicher, dann auch unterhaltender Tendenz beſtehen . ;In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen zirkulirt ein Gerücht von einem
Projekt, nach welchem Ungarn mit Mähren, die ſtronläͤnder Galizien und
Siebenbürgen aber mit Schleſien vereinigt würden, um den Eintritt Ge¬
ſammtöſterreichs in Deutſchland nach dem Worklaute der beſtchenden Ver¬
traͤge möglich zu machen. Wir wollen durch Mittheilung dieſes Gerüchtes
keineswegs für die Richtigkeit desſelben einſtehen, obgleich nicht zu leug¬
nen iſt, daß intereſſante Meflerionen daran geknüpft werden könnten.

Bel den gegenwärtigen häuftgen Beurlaubungen können in Betreff
ſolcher Individuen, deren Gefährlichkeit ſich als erwieſen herausgeſtellt hat,
die Gemeinden durch das Miniſterium des Innern an das Kriegsmint=

daß dieſelben wieder in den aktiven Stand
ſchuldigt hingegen den Kläger der gemeinſten Grobheiten, worüber ſich) einberufen werden.
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*Der neuernannte großh. badiſche außerordentlicheGeſandte, Frei¬
herr von Andlaw-⸗Birſeck, hat Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer fein Beglaubi¬
gungsſchreiben zu überreichen die Ehre gehabt. .

Einverſtändlich mit dem k. k. Miniſterium des Innern hat das
Handelsminiſterium die Verleihung von Stadtlohnwagen Lizenzen an
Fiaker in Wien, welche ſeit 16. Dezember zeitweilig eingeſtellt war, unter
Aufrechthaltung der dies fälligen geſetzlichen Beſtimmungen und unter der
Bedingung wieder geſtattet, daß hiebei die beſtehenden Vorſchriften genau
beobachtet, insbeſondere aber den betreffenden Fiakern unbedingt verboten
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werde, ſich mit ihren Stadtlohnwagen auf den ihnen als Fiaker angewies
ſenen Standplätzen aufzuſtellen.

* Dem Vernehmen nach iſt die Gründung einer Rettungsmedaille
beantragt, welche jenen Individuen für die bisherigen Prämien verabfolgt
würde, die ſich bei Rettung von Menſchen aus Todesgefahr Verdienſte
erwerben.

Dem „Ersnement “ zufolge iſt im Augenblick die Pariſer National»
garde in Folge der Auflöſungen und Ausmerzungen nach dem Juni¬
Aufſtand und der Maniftſtation vom 13. Juni 1849 nur noch 56,500
Mann ſtark, wahrend ihre Stärke nach der Februar⸗Revolution 250, 000
Mann betrug.Eine durch ben Peſither Magiſtrat erlaſſene Kundmachung vom
18. März geſtattet ven nun an Jeder mann die freie Ausſchrstung
des Rindflelſches, bel Beobachtung der beſtehenden Vorſchriften und des
vorgeſchriebenen Preiſes; zugleich wird den Unternehmern von Seite der
Behörde jeder Vorſchub und Beiſtand in Ausſicht geſtellt.Die barbariſchen Meuchelmorde in Portugal haben den Juſtizmi¬
niſter veranlaßt , ein Ausnahmsgeſetz den Kammern vorzulegen , wodurch
die Geſchwornengerichte ſuspendirt werden. Die Maßregel macht nicht die

geringſte Senſation im Lande.
Der wahrend der Revolution in Baden als Finanzminiſter fungi¬

rende Goegg iſt von Paris ausgewieſen worden und bereits nach London
abgegangen. |Der füurſtlich Graſſalkovichſche Nachlaß ſoll neuerdings zu einem
bedentenden Prozeſſe Anlaß geben. Baron Sina hatte vom Grafen Karl
Viczay die Herrſchaften Gödöllö, Hatvan, Oerkény 2c. für ſechs und eine
halbe Million Gulden CM. gekauft ; dabei wurden dem Käufer — zwar
nicht kontraktlich aber mündlich — holzvolle Waldungen und verſchiedene
Regal ⸗Benefizien zugeſichert. Bei der Uebernahme ſtellt es ſich nun Hera
aus, daß die Wälder ſehr licht, die Regal⸗Benefizien veraltet find; Sina

welche bettelten, bei einer Partei, von der ſie Nichts bekamen, in ſolchewünſcht den Kauf rückgängig zu machen und einen Nachlaß von andert¬
halb Millionen am Kaufpreife zu erwirken; Viczay dagegen Halt ſich
ſtreng an die Beſtimmungen des Kontraktes. Uebrigens glauben unſere

Verſorgung der Kinder übernehmen , aber die Humanität der Bruͤnner
Bürger kant ihr zuvor, denn ſchon am erſten Tage nach dem Unglücks¬
falle waren alle ſechs Kinder ſehr gut untergebracht, und man zeigte
dabei einen ſehr ſchönen Wetteifer .Bei einem Begräbniſſe auf dem Matzleinsdorfer Friedhofe ereig¬
nete es ſich am verfloſſenen Sonntage, daß, als Abends nach 7 Uhr
einige Freunde dem Verſtorbenen die letzte Ehre mit einem Grabliede
erweiſen wollten, und mit einer Laterne auf den über ein nebenan Bea

findliches neues Grab gelegten Brettern nebſt andern Perſonen ſtehend,
eben fangen: Ruhe frei von aller Klage in ſtiller Todten—

g ruft“ brach plötzlich der Querbalken, auf welchem die Bretter ruh ten,
und fo fielen wenigſtens 20 Perſonen hinunter. Glücklicherweiſe fanden
nur einige leichte Verletzungen ſtatt; aber die Dunkelheit , das verworrene
Geſchrei der Gefährdeten, beſonders der Frauen und die Eigenthümlich¬
keit des Ortes ſelbſt — Alles das trug dazu bei, dieſe Szene möglichſt
ſchauerlich zu machen, über die ſpäter gelacht wurde. — Es iſt befrem¬
dend, daß die Beerdigung zu ſo ſpaͤter Stunde erfolgte; iſt ſie durch ein
zufaͤlliges Hinderniß geſchehen, ſo ware es die Pflicht des Todtengräbers
geweſen, die Leidtragenden auf die offenen Gräber, zur Verhinderung
jedes Unglückes aufmerkſam zu machen.Das Dorf Ragendorf unweit Preßburg wurde am 23. d. M.
von einer Feuersbrunſt ſchwer heimgeſucht.Vor Kurzem erſchien bei einem Handelsmanne auf dem Schloß¬
grunde in Preßburg ein elegant gekleideter Fremder, um daſelbſt eine

Reiſetaſche zu kaufen; nach langem Hin- und Herhandeln hatte derſelbe
das fragliche Stück für 4 fl. CM. erſtanden, reichte eine 10 fl. Note
hin und ließ ſich den Reſt darauf herausgeben . Dieſer Tage nun erſchienen
zwei fremde Herren in derſelben Handlung; einer derſelben ließ ſich den
Hergang jenes Geſchäftes genau erzählen und erbat ſich hierauf den Kaſſa¬
vorrath des Kaufmanns. Aber wie erſtaunte dieſer, als der fragende
Fremde aus dem vorgefundenen Kaſſabeſtand eine Zehner⸗Note heraus¬
griff, ſolche als falſch und feinen Begleiter als den Verſchleißer verfaͤlſch¬
ten Papiergeldes bezeichnete. Der Fremde war Niemand Anderer, als ein

kaiſerl. Kommiſſaͤr , der in Begleitung des Sträflings unter Aſſiſtenz der

hieſigen Ortspolizei an mehren Orten erfolgreiche Nachſuchung hielt.
Außer bei jenem Kaufmanne hatte das betrügeriſche Indidunm auch in
der innern. Stadt einige falſche Zehner Noten anzubringen gewußt, die

nun bei dieſer Gelegenheit ebenfalls zum Vorſchein kamen.

J

Dachverſtaͤndigen, daß der Herr Graf im Falle der Anullirung des Kon¬
traktes nur gewinnen würde; der Bodenwerth ſteigt hier fortwährend,
und entſchließt ſich der Beſitzer , die bezüglichen Herrſchaften partiell zu
verkaufen, ſo dürfte er leicht eine halbe oder ſelbſt eine ganze Million
mehr dafür erhalten, als ihm der Kontrakt mit Baron Sina geboten.Die Anwendung der animaliſch⸗magnetiſchen Kurmethode iſt für
die oͤſterreichiſchen Staaten nur diplomirten Aerzten unter der Bedingung,
daß ſie von Fall zu Fall der kompetenten Sanitätsbehörde Bericht er¬. geſtattet worden. Die bezügliche Verfügung iſt vor Kurzem erſt
n den italleniſchen Provinzen publizirt worden, wo der animaliſche Mag»

netismus, jedoch nur wenig Theilnahme, ſondern eine gewiſſe unange¬
nehme Scheue erregte, und bis jetzt nur in den ſeltenſten Fallen medi¬
ziniſche Anwendung fand. BeAus dem Jahresberichte des ruſſiſchen Unterrichtsminiſteriumsheben

.

ſchriften und Bücher vorgelegt wurden (60 mehr als im Jahre 1849),
von denſelben erhielten 326 Imprimatur, 3 wurden nicht zum Druck
approbirt, 9 den Verfaſſern zum Verbeffern zurückgeſchickt und 22 ver ¬
blitben für das laufende Jahr. Die vorgelegten Manuſkripte waren mei¬
ſtentheils geiſtlichen, moraliſchen, hiſtoriſchen, philoſophiſchen Inhalts. Im
Allgemeinen war die Richtung der polniſchen Literatur im vorigen Jahre
mehr wiſſenſchaftlich, und es wurden viel weniger franzöſiſche Romane und
Erzählungen überſetzt. Eingeführt wurden in das Königreich 16,745 Werke
in 47,894 Baͤnden.
den die ſich in der Türkei anſtedeln wollen, einen wichtigen Beſchluß

gern hat. In Zukunft fol nämlich keinem Fremden mehr der Aufent¬
alt geſtattet werden, deſſen Papiere nicht in Ordnung find und der ſeine

Eriſtenzmittel nicht nachweiſen kann.In Berlin hat ſich auf dem Exerzierplatz der Artillerie der Haupt.
mann von der Artillerie v. R. durch einen Schuß getödtet. Seinen letzten
Aeußerungen zufolge ſcheint Lebensüberdruß die Urſache dieſer unglückfeli —¬
gen That geweſen zu fein,Aus Brünn erfährt man, daß daſelbſt die ſechs Kinder des bei
Floridsdorf anf der Eiſenbahn verunglückten Packers Rauch in mehre
Haͤuſer vertheilt wurden.Die Mutter dieſer Kinder iſt bereits vor einem
Jahre an der Cholera geſtorben. Die Direktion der Nordbahn wollte bie

In einem Haufe auf der Wieden arteten ein Mann und ein Wet;
Schmaͤhworte aus, und machten einen derartigen Lärm, daß man deren
Arretirung veranlaſſen mußte. Der Mann iſt ein vazierender Korbflechter¬
geſelle und mit ſeinem Weibe erſt von Linz hier angekommen.

*Die auf der Wieden wohnende Arbeitersgattin C. W. wurde
ehevorgeſtern auf ihrem Bette liegend und blutend gefunden. Wie ſich
herausſtellte, wollte ſie durch Oeffnen der Adern ihrem Leben ein Ende
machen, wurde jedoch durch das rechtzeitige Dazwiſchenkommen ihres
Gatten daran gehindert. Ehelicher Unfrieden ſoll der Grund ihres Selbſt¬
mord verſuches geweſen fein.

Die Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung wird auch der Sammelplatz
der Induſtrieritter fein. Alle famoſen Diebe der vereinigten drei König¬
reiche ruͤſten ſich bereits, um beim Rendezvous einzutreffen , wo fie die
beſten Geſchäfte zu machen hoffen. Die Beutelſchneider von Edimburg und
Dublin haben auf die keckſte Weiſe die Londoner Polizei von ihrer An»
kunft unterrichtet , und einer von ihnen rühmte ſich, eine Einnahme von

wir hervor, daß im vorigen Jahre der Warſchauer Cenſur 366° Hand» ;
20,000 fd. Sterling während der Ausſtelungsket zu zenliſtten. Die
Londoner Polizei trifft alle Anſtalten, um den 20,000 Dieben —ſo viele
werden namlich erwartet — ihr Handwerk zu legen. Der Lord Mayor
laßt Regler anfertigen, um die gewandteſten Gauner zu ſignaliſtren. Ein

Handlungshaus beabſichtigt eine ‚Diebs⸗Aſſekuranz“ zu errichten, die den
Fremden gegen einen Schilling ihr Eigenthum gegen kommuniſtiſche Eins
griffe ſchützen wird. |

* In der Leopoldftadl hat vor einigen Tagen ein Vater von fünf
lebenden unmündigen Kindern Arſenik genommen, und iſt in Folge deſſenam ſelben Tage auch geſtorben. Derſelbe war Eigenthümer einer Prater¬
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„Man meldet, daß die türkiſche Regierung in Bezug auf die Frem- hütte, wo er das Gift zur Vertilgung der Ratten gebraucht hatte. Der
Mann litt ſchon ſeit laͤngerer Zeit an Geiſteszerrüttung, was auch die
Urſache ſeiner That ſein dürfte.Wiener Fruchtpreiſe vom 26. Marz: Korn 7 fl. 6 kr. —
45 kr., Gerſte 6 fl. 24 — 45 kr., Hafer tranſito 4 fl. 36 kr. — 5 fl.

Zum Wiener Schlachtviehmarkt am 24. März wurden

Schlachtochſen, zuſammen 1680 Stück. Für Wien wurden angekauft pr.| getrieben : 657 St. deutſche , 619 St. ungariſche und 404 St. galiziſche

$ Stück 939, pr. Ztr. 273 St., und außer Markt 25 St., zuſammen
1237 Stück; für das Land 300 Stück, unverkauft blieben 143. Das Ge¬
wicht der einzelnen Thiere ſchwankte zwiſchen 375 und 725 Pfund; der
Preis variirte von 75 fi. — 180 fl. pr. Stück und berechnete ſich mit
21 fl. 12 kr. — 23 fl. 12 kr. CM. pr. Ztr.
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* Die Beerdigung der Deutſchkatholiken kann nun ohne pfarramt¬
liche Anweiſung vorgenommen werden, wenn die Anweiſung nur von dem
Magiſtrate gefertigt iſt.

35 n1Ian d.
— Trieſt, 23. März. Se. Majeſtät der Kalſer beſuchten geſtern

das feſtlich erleuchtete Theater und wurden von dem ſehr zahlreich ver=

ſammelten Publikum mit lebhaften Beifallsdͤußerungen empfangen. Heute,
als dem Jahrestage der Schlacht von Novara, wurde um 9 Uhr eine

feierliche Militärmeſſe in der neuen Antonio⸗Kirche abgehalten, der Se.
Majeſtät unter Intervenirung der hier anweſenden Militaärautoritäten bei¬

wohnten. Nach derſelben ließen Se. Majeſtät die in voller Parade aus¬

gerückten Truppen vor Sich deſiliren. — Hierauf waren die Borſtellun.
gen der hohen Militärs, des Stabsoffizierkorps der Armee und der
Marine, ſo wie der ſaͤmmtlichen J. f. Civilautoritäten und des Trieſter
Stadtrathes mit der Nationalgarde.— Bei dem großen militaäͤriſchen
Diner geruhten Se. Majeſtät einen Toaſt auf den Sieger von Novara“
auszubringen , welcher von dem anweſenden greiſen Feldmarſchall mit der

beſcheidenen Bemerkung erwiedert wurde:; „daß der Sieg der Armee gem

bähre, welche Alles für ihren Kaiſer einſetze, den Gott erhalten wolle.
— Trieſt, 24. Maͤrz. Se. Majeſtaͤt der Kaiſer beehrten auch

geſtern Abends das große Theater, welches feſtlich beleuchtet war, mit
Allerhöchſt Ihrem Beſuche in Begleitung Ihrer kalſ. Hoheiten der Herren
Erzherzoge Ferdinand Max und Karl Ferdinand, und wurden von dem

zahlreich verſammelten Publikum auf das Wärmſte empfangen. — Heute
Morgens beſuchten Se. Majeſtät in Begleitung Sr. kaiſ. Hoheit des

Herrn Erzherzogs Ferdinand Marx und des Herrn Vize⸗Admirals Dahle
roup die ſämmtlichen k. k.Marine⸗Etabliſſements. Später wurden die

Börſe, der Lloyd und die Ergebenheits⸗Deputationen aus Venedig, Capo
dIſtria und Pirano in Audienz empfangen. Heute Abends beehren Se.
Maſtſtaͤt das Theater Mauroner mit Allerhöchſt Ihrer Gegenwart .

— Trieſt, 26. März. (T. D.) Se. Majeſtt der Kaiſer reiſet
Morgen früh nach Venedig. .

— Von der Mur ſchreibt man dem „C. Bl.“ vom 20. März:
Schon ſeit einiger Zeit wohnt General Schönhals in unſerer Mitte. Er
mielhete ſich zwei einfache Zimmer im Gaſthofe zum goldenen Röſſel und
lebt als beſcheidener Privatmann fern von all den rauſchenden Vergnü¬
gungen des Tages, der Erinnerung an jene große Zeit Oeſterreichs, die
auch ſein begeiſtertes Talent in den Ebenen der Lombardei und jenſeits
des Mincio über unſer Vaterland heraufführen half. Ein ſchlechtes Civil=
kleid umhüllt feine edle große Geſtalt, und unter dem ſchneeweißen Haupte
ſtrahlen zwei tiefſinnige Augen jenen Geiſt der Milde, welcher immer
gleichen Schritt mit den Eroberungen Radetzky's ging. Würde nicht zu=
weilen ein Adjutant in Uniform den FM. begleiten , man könnte den
einfachen Mann für einen ſchlichten Bürger halten. — Eine bewegtere
Lebendigkeit entwickelt ſich im Haufe des Marſchalls Hayngu. Er bewohnt
die erſte Etage in einem ſchoͤnen Palaſte, in deſſen Saͤlen Diners und
Abend⸗Soiren die Elite des Militaͤrs verſammeln. — Dagegen lebt wies
der Graf Wickenburg, der frühere Gouverneur Steiermarks, in unge,
wöͤhnlicher Zurückgezogenheit. Eine kleine Miethwohnung, ein einfacher Tiſch
in einem Gaſthofe laſſen kaum mehr auf jenen Mann ſchließen, der einſt
einen großen Theil ſeines Vermögens geopfert, um den Grazern in ſeinen
Salons den üppigſten Luxus der Reſidenz zu zaubern.

— Kufſtein. Am 18. 5. M. wurde der zu mehrjähriger Feſtungs¬
ſtrafe verurtheilte ehemalige Oberlieutenant im Kaiſerjäͤger⸗Regimente,
Wilsbach, zu Grabe getragen.

— Preßburg, 25. Maͤrz. Vorgeſtern Mittag wurden 5 Mann
beurlaubte Coburg· Huſaren unter ſtarker Uhlanen , Eskorte gefangen hieher
gebracht. Dieſelben hatten Ende voriger Woche in dem Orte Wartberg
im betrunkenen Uebermuthe mit der Gensd'armerie⸗Patrouille einen bluti¬
gen NMauferzeß gehabt und alsdann Reißaus genommen, wurden aber von
einem in der Nähe befindlichen Uhlanen⸗Piquet alsbald aufgeſpürt und
hieher abgeliefert.

— Preſiburg, 23. März. Heute Früh wurden abermals einige
hundert Ciſenbahnarbeiter per Dampfſchiff nach Peſth befördert, worunter
eine große Anzahl jener verwahrloſten Geſchöpfe ſich befand, die in den
hieſigen Proſtitutionshdͤuſern zuſammengeſucht werden und nun die Expe¬
dition zwangsweiſe mitzumachen bemüſſigt find.

Ausland.
— Berlin, 21. März. Geſtern wurde die Brandſtaͤtte der erſten

Kammer durch eine Kommiſſion Bauverſtaͤndiger unterſucht Bei den Un¬

terſuchungen hat ſich im Keller ein beſchaͤdigter eiſerner Ofen gefunden,
welcher zur ruſſiſchen Heitzung angewandt worden iſt. Wahrſcheinlich hat
dieſer Ofen das Feuer in Folge des zu ſtarken Heitzens erzeugt.

— Als Se. Majeſtät der König in das Portal des Brandenburger
Thores fuhren, brach die Achſe des Wagens, das eine Rad desſelben
wurde weit fortgeſchnellt und der Wagen umgeworfen. Unter Beihilfe des
Offiziers der Thorwache ſtiegen Se. Majeſtät der König aus, ohne
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Schaden gelitten zu haben, und begaben ſich dann zu Fuß nach dem
koͤniglichen Schloſſe und warteten dort ab, bis eine andere Equipage her¬

beigeſchafft war. *
; — Dresden, 20. März. Die „Slaviſche Rundſchau“ hat durch
Verbot ihr Ende erreicht.
| — Stuttgart, 24. Marz. (T. D.) Die Wahlen der neuen Stände
| 1 ſind nach der Verfaſſungsurkunde von 1819 ausgeſchrieben
worden.
j — Freiburg (in der Schweiz ), 22. März. (T. D.) Ein Inſur¬
gentenhaufe unter Führung des Häuptlings Carara iſt in die Stadt ge¬
drungen, hat das Zeughaus geſtürmt und zwei Kanonen genommen.
Nach kurzem Gefechte wurden die Inſurgenten nebſt den Führern gefan¬

gen,ne und 7—9 derſelben getödtet. Der Belagerungszuſtand iſt
verkündet .— Paris, 24. März. Die Bildung des Miniſteriums Odilon
Barrot iſt geſcheitert, das jetzige bleibt. In Grenoble fand eine Demon¬
ſtration wegen der Abſetzung von Maires ſtatt. — Die Legislative beſei=tigt eine Interpellation wegen Auflöſung der Straßburger Nationalgarde
durch die einfache Tagesordnung mit 445 gegen 223 Stimmen.

— Nom, 18. März. Die Republik Bolivia hat den General
Santa Cruz als Bevollmächtigten hierher geſendet, um über Religionsan¬

gelegenheiten zu unterhandeln.—Urban del Drago iſt zum Senator, d. i.
oöberſten Chef der römiſchen Munizipalität , vom Papſte ernannt worden.

— Von der bosniſchen Grenze, 23. März. Nachrichten aus
Banjaluka, Pridor und Kozarac lauten vom 15. d. günſtig für die Armee
des Seraskiers Omer Paſcha; täglich mehren ſich die rückkehrenden Ver¬
wundeten von Jajce; das Bombardement auf Jajce dauerte noch am
15. d. fo heftig fort, daß es nach Banjaluka hörbar wat. Es muß etwas

wichtiges und für Omer Paſcha günftiges vorgefallen fein, denn geſtern
hatte ich Gelegenheit die Geſichter der den Rebellen Anhängigen zu ſon¬

diren, die ganz niedergeſchlagen , von keinem Sieg ſprachen, wo ſie doch
ſonſt bei noch ſo kleiner Gelegenheit den Sieg als errungen auspoſaunten.

Panduren, Türken durchſtreiften die Dörfer, um einem etwaigen Aufſtand
der Chriſten zu begegnen, den ſie ſehr fürchten. Neue Aushebungender
Inſurgenten fanden dieſe Woche ſtatt, die nach Jajce zu ſtoßen haben.

Am 15. d., erzählen Reiſende von der Nähe aus Jajce, daß dieſe Feſtung
bereits halb zerſchoſſen ward und die Inſurgenten ſich kaum noch ein
Paar Tage halten können. Bei dem Aufenthalte der Inſurgenten in
Banjaluka haben die chriſtlichen Einwohner ſtark gelitten, ſo zwar, daßdie angeſehenſten Handelsleute kaum mit dem Leben auf öſterr. Boden

ſich flüchten konnten; das Gotteshaus haben fie ganz zerſtört. .
— Konſtantinopel, 9. März. General Dembinski , der bekannt¬

lich aus Kiutahia vor Kurzem hier eintraf , wird nach beilaͤufig 14taͤgigem
Aufenthalte ſich nach Marſeille einſchiffen . Er machte im Verlaufe dieſer
Tage ſeine Aufwartüng bei Sir Stratfotd Canning und dem ſardiniſchen

| Geſchäftsträger, Baron Fecchio. Naͤchſtens wird er bei den tuͤrkiſchen
Miniſtern Audienz nehmen, um ſeinen Dank für ſeine Freilaſſung auszu¬

ſprechen. In Betreff der Internirungsfrage wahren die Verhandlungen
noch fort; ſo viel ſcheint ausgemacht, daß nur die minder Gravirten unter
ihnen bie Freiheit zur Abreiſe erhalten werden.

— Athen, 18. März. Vor einigen Tagen fand in der hieſigen
Deputirtenkammer eine ſtärmiſche Sitzung ſtatt, welche leicht den Sturz
des Miniſteriums hätte herbeiführen können . Ein Verbrecher, Namens
Kavurinos, welcher von dem Gerichtshofe zu Nauplia zur Todesſtrafe
verurtheilt worden war, litt ſeit ſeiner Verhaftung an einer Hiebwunde,
welche ſpäter ſo entartete , daß ſich ein Krebsübel dazu geſellte. Die Aerzte

machten Vorſtellungen, daß der Verurtheilte nur noch wenige Tage zu
leben haben werde. Einer Operation wollte ſich derſelbe um keinen Preis
nnterziehen. Der Juſtizminiſter wollte der Bevölkerung das Schauſpiel

der Hinrichtung eines halbtodten Mannes erſparen, und ſo ward denn die
über ihn verhängte Todesſtrafe in lebenslänglichen Kerker verwandelt . Da
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ſtellte ſich plotzlich heraus, daß der Kranke nichts weniger als inkurabel
war, der Krebs war mit einem Male gänzlich verſchwunden. Allgemein
ſprach mau davon, daß eine betrügeriſche Täuſchung zum Grunde liege.

Der Juſtizminiſter ernannte ſofort eine Kommiſſion , welche den Vorfall
auf das Genaueſte unterſuchen fol, Der Abgeordnete Metelopolus griff

den Juſtizminiſter aus dieſem Anlaſſe aͤußerſt heftig an, und beinahe wäre
das gegen das Miniſterium beantragte Mißtrauensbotum unter dem Vor—

geben, es habe die Täuſchung begünſtigt, durchgegangen, wenn nicht der
Kriegsminiſter feine Kollegen eben fo‘ beredt als energiſch vertheidigt hätte.
Eeſt hierauf ward die von dem Mitgliede Chryſantopulos vorgeſchlagene
einfache Tagesordnung genehmigt.

— Newyorker Blatter ſchildern den Zuſtand von Neu⸗Mexikoals Köſtleg. Das Lezen und Eigenthum der weißen Bevölkerung wird
von den wilden Maͤnnern Tag und Nacht bedroht , ſo daß die Armen
nicht zu Ruhe kommen. Und alle Wachſamkeit iſt meiſt vergebens. Denn
die Indianer erſcheinenin großen Maſſen zu Pferde und fliehen mit
ihrem Raube in die unerreichbaren Schlupfwinkel der Gebirge, bevor die
bewaffnete Macht den Ueberfallenen zu Hilfe kommen kann.
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Fenilletan.
Die Schauernächte auf dem Schloſſe Lucar.

Hiſtorlſche Novelle, nach dem Franzöſtſchen frei bearbeitet von
Otto Schmiodbauer.

(Schluß.)
In der Mitte eines freien Raſenplatzes im naheliegenden Walde war ein

Zelt aufgeſchlagen für den Anführer des ſpaniſchen Inſurrections⸗Corps . Als
fie nun bei dieſem angekommen waren, ſtieg Don Perez vom Pferde, führte
Beata hinein, und ließ fie ſanft auf einen Stuhl nieder, um von den vielen
Anſtrengungen und Gefahren auszuruhen.

„Beata, für Lich habe ich gelitten , gekämpft geblutet , du wirſt mir den

Lohn far meine Mühe nicht verſagen . Sprich, willſt du nun auf ewig die

Meinige werden?“
„Und er?“ fragte fie mit Beben.
„Er lebt nicht mehr. Er fiel im offenen Kampfe durch meine Hand.“ Cine

kleine auſe trat ein.— „Wie Beata, Du antworteſt mir nicht? Du freueſt
Dich nicht meines Glückes!l

„O Perez!“ ſchluchzte ſie in Thränen zerſließend, und warf ſich an
ſeinen' Hals.

Woher dieſe fürchrerliche Bewegung? Was haſt Du 3“
„O wäreſt Du eine Stunde früher gekommen, mich zu holen. Jetzt iſt es

u ki. 4*
„Warum zu ſpät?“ ſtammelte er in namenloſer Angſt. — „Zu ſpaͤt , weil

ich ohn Dir nicht leben konnte, nicht leben dürfte. Ich glaubte ewig von Dir
getrennt fein zu müſſen und in der Verzweiflung nahm ich — Gift!“

„Himmliſche Gerechtigkeit !“ ſchriePeres und ſtürzte ihr zu Füßen.In denn keine Rettung möglich*
„Keine!“
„Nein, nein, es kann nicht fein, der Schöpfer kann nicht fein ſchöͤnſtes

Werk muthwillig ſelbſt zerſthren . Du mußt mir leben, Du mußt, ich habe Dich
mit meinem Blute errungen, Du darfſt nicht ſterben!“ ſchrie Perez, indem er
ſich zu ihren Füßen trümmte — Doch Du koönnteſt leben, Du ſagteſt es ja
ſelbſt, wenn ich einige Augenblicke ſrkher erſchienen wäre. Alſo ich, ich bin Dein
Mörder, ich bin der verruchte Bube, der das Meiſterſtück mit feinen linkiſchen
Händen ſelbſt zerſchlägt.“

Bei dieſen Worten ſprang er in wilder Verzweiflung auf, und zerfleiſchte
ſich mit feinen Nägeln das Geſtcht ; es war nicht mehr das eines Lebendigen, [ons
dern die bläuliche Marke eines Todten.

„Perez, komm zu mir, verlaſſe mich nicht. Ich werde ſchwach und todes matt,
das ſchreclich Gift beginnt ſeine Wirkung. Gott iſt mein Zeuge in der legten
Stunde meines Lebens ; nur Dich allein liebte ich, Du warſt mir theurer, als
die ganze Welt, und hätte es nicht gegolten meinen greiſen Eltern vom gewiſſen
Tode zu retten, ſo würde ich nie — doch das weißt Du ſo, ich brauche es Dir
nicht mehr zu ſagen.“

.Ich verlaſſe Dich nicht, wir treten zuſammen die große Reife in jene un»
bekannte Welt an, wo uns die ewig blühende Myrthe winkt.

„Perez,“ ſprach ſte mit ſchwacher Stimme, „reiche mir Deine Hand, ſetze
Dich zu mir, denn mir wird ſchlecht und meine Sinne ſchwinden. Mir wird es
trübe vor den Augen. — Geliebter — wo biſt —Du? — Ah, namenloſe Pein
ergreift mich und zerfleiſcht mein Inneres — Perez, Geliebter — hilf mir, reite
— mich! rette mich, ich muß ſonſt ſterben! Eine unnennbare Gluty — verzehrt
mein Herz, ſie ſteigen empor, die ſchrecklichen Flammen, fe glühen — mir —
im Gehirn. — Es wird fo finſter, alles ſchwindet — doch — halt. — Zwei
blitzende Augen funkeln mir entgegen, ah! es wölbt ſich eine Stirn darüber ,, fie
iſt kahl — graue Haare umflattern das Geſicht, die Züge beleben ſtch, fie winten
mir — entgegen. — Ah! halt ein, halt ein, — es iſt der todte General, mein
Mann — oh wie mich ſchauert, wi⸗ mich friert, er tritt — mir entgegen — ſeine
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ihre Arme — mir — entgegen. — Zurück, zurück, ich haſſe dich, du alter
Sünder — haft mich gemordet. —Ha, ha, wie er grinſ't, der luſtige Alte,er
ſcheint mich zu — rufen. — Ich, ſoll ihm folgen. Nein, zurück, zurück, ich
bleibe. — Zu „Silfe Perez, zu Hilfe, o! rette mich von ihnen. — Ich kann

nicht mehr —“
Sie umſchlang Perez in ihrer wilden Fieberhitze ſo heftig, daß es dem|

ſtarken Manne kaum möglich wurde zu athmen 1

Wiener Börsenbericht vom 26, März 1854.

„Beata, Beata, ich bin bei Dir, o faſſe Dich, Geliebte!“
Sie erhob ſich ein wenig.
„Dank Dir, Du biſt mein rettender Engel; ſte ſind ſort, die ſcheußlichen

Gejtalten , es wird heller, die Finſterniß entweicht , — eine goldene — Wolle
— ſchwebt über uns, — fie bffnet fich! hörſt Du, hörſt Du ſie, die himmliſchen
Melodien, Verzeihung — tönt — aus — ihrem Munde. Friedens palmen win¬
ken — mir — entgegen. — Ich — gehe. Lebe — wohl, mein

Hteltebter, lebe
— wohl — wir ſehen uns — wieder. — Oben erwarte ich — Dich— ;

Der letzte Hauch entwand ſich ihren Lippen. Perez ſtand auf, ergriff ein
Viſtol, trat zu der theuren Leiche, nahm ſte in feine Arme, und drückte den
letzten Kuß auf ihre Lippen. Er öffnete hierauf die Vorhänge des Gezeltes, wies
mit der einen Hand auf Beata, und rief: „Kameraden, lebt wohl! Ich danke
Euch für Eure Treue und edle Aufopferung. Wählt Euch einen andern Führer,
der Curer würdig iſt und befreit mein armes Vaterland vom fremden Joche.
Meine Zeit iſt gekommen , ich gehe dahin, wo es keinen Schmerz und keine
Trennung gibt.“ — „Woßhlan, mein Engel, ich folge Dir! Geleite mich ins
beſfere Vaterland l¬

Ein Schuß ſtreckte ihn zu Beatens Leichnam nieder. Traurig ſenkten ſich die
Fahnen über beide, und eine Chrenſalve donnerte ihnen als letztes Lebewohl von
der Erde nach.

Oeffentliche Dankſagung.
Nech gibt es innerhalb Wien's Mauern gute und edle Menſchen, die an

dem Unglücke ihres Mitmenſchen den thatſächlichſten Antheil nehmen! Während
eines ganzen Jahres hatte mich die göttliche Vorſehung mit mancher harten Prü—

fung heimgeſucht. — Eine erſchbpfende Krankheit hielt meine Gattin monatelang
an's Bett gefeſſelt und nur mit Mühe konnte es mir bei meinem Erwerbe gelingen,
alle ihre Bedürfniſſe zu befriedigen.— Da ſtanden mir mein edler Hausherr,
Hr. Andreas Wech, Bäckermeiſter in Gumpendorf, Bürgerſpitalgaſſ : Ne. 491,
und deſſen wohlthätige Frau und Kinder unterſtützend zur Seite. Sie ſcheuten
mit edler Bereitwilligkeit kein Mittel mein Unglück zu mildern. Das herablaſſende
Benehmen der edlen Frau und ihres geſchätzten Fräuleins Tochter am Kranken¬
bette meiner Gattin verdient die höchſte Anerkennung.

Nehmen Sie, ſchätzbarſter Hausherr ! ſammt Frau und Familie diefe Zellen
als Zeichen meines aufrichtigen Dankes hin und ſind Sie feſt Überzeugt , daß
meine unbegränzte Hochachtung gegen Sie nie erlöſchen werde.

Viktor Schtwan, Webergeſelle ,
Gumpendorf, Bürgerſpitalgaſſe Nr. 491.

[38] 3-3)Trie ſter
WMirthſchafts⸗ und Geſundheits Kaffee.

Der wegen feiner Geſundheit und Zuckererſparniſſ beliebte
Trieſter Kaffee, welcher bis jetzt nur am Neubau Nr. 120 zu haben war,
iſt zur groͤßern Bequemlichkeit des Publikums, von

heute an, auch in der Stadt,
Stephansplatz, iner. „zum ſchwarzen Berg,“ das Pfund zu 12 kr. CM.
zu bekommen.
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vedeuã het Gi. v. Sömiddauer und Solzw6

Der Hauptverſchleiß der , befindet ſich: Wollzeile * 767, im Hofgewoͤlbe.

— — — —
—


	[Seite]
	Seite 294
	Seite 295
	Seite 296

